kleine galerie, 1030 Wien , Kundmanngasse 30

Ausstellung „HOMMAGE AN WALTER WITTMANN“, Malerei, Druckgraphik und Fotografie, 2. September bis 8. Oktober 2009

Mit Werken von Natascha Auenhammer, Andrea Bauer, Michael Diessner, Ulrich Gansert, Jiri Hastik, Udo Hohenberger, Wolfgang Hruschka, Margit Krammer, Rudolf Kriebaum, Eva Meloun, Christine Stigma,  Rudolf Swoboda,  Walter Wittmann und  Ernst Zdrahal.
Diese Ausstellung ist ganz und gar dem Wiener Künstler und herausragenden Menschen Walter Wittmann gewidmet, der Erinnerung an ihn, durch Worte aus dem Herzen, durch seine Bilder und die seiner Freunde und Künstlerkollegen............ 
WALTER WITTMANN wurde Ende September 1947 in Wien geboren und ist am 19. Jänner dieses Jahres gestorben. Er absolvierte eine  kunst-handwerkliche Ausbildung als Schildermaler und war ab 1989 als freischaffender Künstler in Wien tätig.                      Zunächst hatte er ein Atelier auf der rechten Wienzeile und später im 3. Bezirk. Er war lange Jahre Mitglied der internationalen Künstlergruppe “Art Diagonal” und Gründungsmitglied der Künstlervereinigung „Die Wespe“, die Walter Wittmann`s Atelier in der Salmgasse zu einem beliebten Treffpunkt für Ausstellungen und philosophischen-künstlerischen Austausch werden ließ. Reich war auch seine nationale –wie internationale Ausstellungstätigkeit.

Walter Wittmann`s künstlerischer Bewußtseinsprozeß war verankert in dessen geistig-ästhetisch-positiver Natur, welche zutiefst dem Wesen des Künstlers entsprang, denn                         es ist nicht möglich den Menschen von seinem Werk zu trennen.

Daher war Walter Wittmanns Zugang zum künstlerischen Gestaltungsprozeß weder körperlicher Natur, noch mathematisch-konstruktiv, noch seelisch-tiefgründig-diffus, noch schwebend spirituell, sondern es ergab sich eine ästhetisch-melodische Abstraktion, deren Stärke und Präsenz, gepaart mit geistiger Bewußtheit und fundamentaler kreativer Arbeit, eine erstrangige künstlerische Qualität erreichte. 

Ästhetik war dabei hier nie oberflächlich gemeint. Sie mag wohl spielerisch, experimentell erarbeitet worden sein, dennoch bedeutet es einen großen Unterschied, ob man “beim Spielen stehenbleibt oder ob die ganze Essenz hineinfließt”.. wie Walter Wittmann zu sagen pflegte.

In Walter Wittmann`s  frühen Werken dominierten weiche, sanfte, friedliche Formen welche blasenartig wie selbstbestimmt aufstiegen, walmende, wogende, gefällige Wesenheiten , runde, wohlige Gestalten, deren Charakter nie wirklich das Bedrohliche erreichten.         Später gab`s auch scharfe, spitze Striche, Kanten und Formen. 

Walter Wittmann arbeitete anfangs eher intuitiv, die Formen-Wesen kamen aus dem Unbewußten, später bedeutete der Einsatz der Kreide eine weitere Steigerung der Abstraktion, der Künstler arbeitete nun mehr mit dem Willen, dem Kopf, mit erhöhter Konzentration und Wachheit.

Ein erstarktes Inneres konnte das dunkle, negative, aggressive Element zulassen und aushalten. Schönheit und Ästhetik waren dadurch nicht verschwunden, sondern waren tiefer und ganzheitlicher geworden. Das Dunkle schien durch das Licht (die Bewußtheit) nicht mehr so bedrohlich und das Licht wurde,( bereichert) durch das Dunkle, tiefer und essentieller. 

Das Harmoniebedürfnis war in diesem Erkenntnisprozeß einem tieferen Erfassen der “Realität” gewichen und die neu gewonnene Kratzbürstigkeit war mit erhöhtem persönlichen und künstlerischen Selbstbewußtsein und damit mit mehr Freiheit und Selbstwerdung verbunden.

Kompositionell breitete der Künstler stets die ganze Bandbreite seines Könnens aus. Horizontal oder vertikal, additiv oder zentralisierend. Die leuchtenden, rauschenden, mächtigen Farbflächen verrieten eine subtile Perfektion, die sich so erst nach jahrzehntelanger Erfahrung ergibt. Die Ruhe der Flächen wurde ausbalanciert durch die Bewegung der Zeichen. 

Es handelte sich um manifestierte Bewußtseinsästhetik, um einen persönlichen und künstlerischen Weg zu sich selbst. 

Walter Wittmann war ein enthusiastisch (enthusiasmos = griech.= „den Gott in sich tragen“) kreativer Künstler, der auf seinem schöpferischen und menschlichen Bewusstseinsweg  konsequent und folgerichtig eine Spiralbewegung vollführte, die vom zunächst unbewusst harmonisierenden über die bewusste Integration des Schattens zu einer offenen Losgelöstheit führte, in der unbeurteilt und positiv akzeptierend beides möglich wurde und damit eine Transzendenz  entstand,  in dem der aus dem „No-Mind“ schaffende  Künstler mit den Formen seiner Bilder verschmolz, sich ihnen einfügte und sie geschehen ließ, sie kommen und gehen ließ, sie, die ihre Berechtigung haben im Dunklen wie im Hellen, und in der Akzeptanz ihres Wesens und Wollens war die Gesamtheit enthalten und die Komplexität der Einfachheit.Dies setzte ein abgeklärtes und gereiftes Bewusstsein voraus, ein Losgelassenhaben  innerer Gründe und Bewegungen, die sonst ihren Ausdruck in den Formen finden und sich dort materialisieren. Hier übernahmen die Formen im Eigenleben die Regie und der Künstler folgte bereitwillig ihrem Wesen welches er unterstützte und förderte indem er miteingestieg in ihren aerodynamischen Tanz. 

Die Technik von Walter Wittmann war stets Acryl auf Leinwand für die farbigen Flächen. Kreiden oder ein malerisch geführter Pinselstrich legten den graphisch-zeichnerischen Moment. Monotypien und collagiertes Japanpapier bereicherten die formalen Ausdrucksmöglichkeiten. Schwebende, kräftig schrillende oder vielschichtig-lebendig-mit Papierfalten,-und Knitter unterlegte Farbflächen als haptische Landschaften waren möglich, aus den Flächen verhalten Ausgespartes  genauso wie vehement und selbstbewusst auf den Farbträger Gesetztes, zartes Graphisches wie gestisch Starkes, plakativ Aufwühlendes ebenso wie ästhetisch Sonniges und transluzid Schwebendes...Doch selbst in den dunkeldröhnenden Werken seiner letzten „Engelsbilder“ gehen die Arbeiten  niemals in einen unerträglichen Ernst, es wohnt ihnen stets eine gewisse schwebende Leichtigkeit inne, entweder durch Form oder Farbe oder beides oder durch die Art der Komposition. 
Das Gestische ist niemals eruptiv, haltlos oder explosiv, sondern im Gegenteil stets gehalten, geformt und trotz organischen Zuges diszipliniert und verschmolzen mit den farbig differenziert und routiniert angelegten Farbgründen.

Diesem Reichtum und dieser Bandbreite schöpferischen Gestaltens vermag man sich nur mit einem „denkenden Herzen“ zu nähern und in der Akzeptanz des Phänomens Leben dem der Tod inhärent ist.

Ein Werk der Ausstellung zeigt Walter Wittmann vor einem Bild aus dem Jahr 1995, posthum gemalt von seinem Freund Ernst Zdrahal. Walter Wittmann hat diese Form der künstlerischen Zusammenarbeit sehr geliebt, auch sie entsprach seinem Wesen, denn eine derartige künstlerische Gemeinschaftsarbeit setzt  reife, selbstwertbewußte und psychisch sichere Individuen voraus, die imstande sind, ihr persönliches und künstlerisches Ego zugunsten eines gemeinsamen Werkes zurückzunehmen. Die oftmalige Zusammenarbeit von Walter Wittmann und Ernst Zdrahal hat beide Künstler stets gegenseitig befruchtet, ihre Phantasie beflügelt sowie ihnen eine nicht zu unterschätzende Portion an Spaß, Humor und Überraschung am jeweils gegenseitigen Vorbereiten und Ausfertigen der Bilder bereitet. 

Walter Wittmann verbrachte ein Leben in Kreativität wie es jedem bewußt gelebten Leben innewohnt. Aus seiner unendlichen Freude am Gestalten erhoben sich tatsächliche Gestalten, lebendige Wesenheiten, welche von ihm aufgerufen wurden zu erscheinen, sich zu zeigen und das Spiel ihrer Vielfalt und Schönheit zu manifestieren. Die Schöpferkraft des inneren Kindes wird sichtbar. Wie kein anderer war Walter Wittmann in engem Kontakt mit diesem inneren Kind, seiner Unschuld, seiner Heiterkeit, seiner freudigen Natürlichkleit und seinem ernsten Spiel. 

Es war dies das ernste Spiel eines zutiefst schöpferischen Seins, daher strahlte und erhellte sein Wesen, und es erfreuen und erheben seine Werke. Ihre Schwingung und Ausstrahlung  führt uns in unser Zentrum. 

Sein Heimgang relativiert selbst jene uns selbstbedauernde Traurigkeit, so sehr hat Walter Wittmann uns mit seiner Heiterkeit und positiven Freude durchdrungen, sodaß er immer anwesend ist und bleibt. So sehr hat sein heiteres Wesen unser Herz durchtränkt, daß es sogar die Traurigkeit über seinen Verlust zu schmelzen vermag. Die seltsam ungewöhnliche Heiterkeit in seinem Atelier nach seinem Tod mag dafür ein Indiz sein. Seine langjährige Herzkrankheit hat aus Walter Wittmann einen meditativen und sehr präsenten Menschen gemacht, der von Moment zu Moment leben mußte und zu leben gelernt hat. Er besaß nur  20% der als normal angesehenen Herztätigkeit, doch sein Herz war weiter geöffnet als bei den meisten Menschen. Denn er lebte nicht aus dem Kopf, sondern aus dem Herzen. Dadurch konnte er trotz seiner Krankheit so lange schöpferisch tätig sein. 

Er ging den Weg des Herzens, weise, unbeirrt, unbestechlich und vorbildgebend. 

Walter Wittmann war bereits ein Erwachter, im Gewahrsein ruhender Mensch, der die Egoschichten weitgehendst abgestreift hatte und im Zentrum seines Seins angekommen war.               

(Waltraud Schwarzhappel, Wien, 2. Sept. 2009)

